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Ueberblickt man die Geschichte der Astronomie, so hat man das
spiel der Entwicklung des Menschengeschlechts vor Angen: von kleinem An
fange bis zu höherer Vollendung ohne Ende, durch Irrthümer und Ber
irrungen der mannigfaltigsten Art. Wir stehen auf den Schultern unserer
Vorfahren, und unsere Nachkommen werden wieder weiter sein. Das Ende
wird das Menschengeschlecht nicht erreichen, keiner wird das Buch des
Weltalls auslösen. Zu allen Zeiten wird der Spruch: „Noch viel Verdienst
ist übrig", seine Wahrheit behalten. Vor der Sündfluth bekümmerte man

sichwenig um das Buch der 'Natur. Zn den Zeiten Homer's und David's
lernte man die Buchstaben desselben kennen, ohne in denselben den verbor
genen Sinn zu ahnen. In der dritten Periode buchskabirte man, bis zu
Copernicus, Kepler und Newton. Mit ihnen beginnt die vierte Periode,
die des Lesens. Mit Lamont kann man die Geschichte der Astronomie in
folgende vier Perioden eintheilen:


